
Zum Thema: Einscannen von Totenzetteln

Wie werden Anzeigen digitalisiert?

Das Digitalisieren der Anzeigen erzeugt eine große Datenmenge, die begrenzt werden muss um damit in der
Datenbank sinnvoll arbeiten zu können. Es reicht also nicht, nur die Anzeigen auf den Scanner zu legen,
sondern erfordert eine umfangreiche Nacharbeit, bevor diese Anzeige veröffentlicht werden kann. 

Wie gehe ich beim Einscannen vor?

• Grundsätzliches 

Die Anzeige sollte von vorn herein gerade unter dem Scanner liegen. Eine spätere Nachkorrektur der
Ausrichtung verschlechtert die Bildqualität. Da Zeitungspapier im Allgemeinen sehr dünn ist, hat sich außerdem
bewährt, auf die Rückseite der Zeitung ein schwarzes Blatt Papier zu legen. Dadurch wird ein Durchscheinen der
Buchstaben von der Rückseite unterdrückt. 

• Farbeinstellung 

Wenn die Anzeigen in Schwarz-Weiß vorliegen, sollte mit 256 Graustufen gescannt werden. Beim Einscannen in
schwarz-weiß gehen viele Details verloren. Farbanzeigen sollten auch in Farbe eingescannt werden. 

• Auflösung 

Für das Einscannen hat sich eine Auflösung von ca 150 dpi bewährt. Eine höhere Auflösung erhöht nur noch die
Dateigröße, während bei niedrigerer Auflösung bereits die Lesbarkeit leidet. Diese Auflösung sollte direkt beim
Scannen eingestellt sein. Eine spätere Reduktion der Bildauflösung erzeugt eine schlechtere Qualität. 

• Dateiformat beim Scannen 

Bei einigen Scannern muss schon beim Einscannen ein Dateiformat gewählt werden. Dieses Dateiformat muss
nicht unbedingt mit dem endgültigen Dateiformat übereinstimmen. Hier gilt es nur, die eingescannte Anzeige
verlustlos in ein Programm zur Bildbearbeitung zu übertragen. Als verlustlose Dateiarten kommen für
Graustufenbilder das GIF-, TIF- oder BMP-Format in Frage (in dieser Reihenfolge). Bei Farbbildern sollten nur
TIF oder BMP-Format gewählt werden. Ein Speichern im JPG-Format ist immer mit Verlust von Bildinformation
verbunden! 
Optimalerweise kann der Scanner die Datei gleich in ein Bildbearbeitungsprogramm übertragen, dann erübrigt
sich das Zwischenspeichern. 

Welche Nacharbeit des Scans ist erforderlich?

Nach dem Einscannen muss das Farbspektrum noch angepasst werden. Außerdem wird die Quellenangabe
noch direkt auf dem Bild vermerkt. Auf Farbbilder und Bilder mit Hintergrundgrafik wird unter Besonderheiten
getrennt eingegangen. 

• Anpassen des Farbspektrums 

Nach dem Einscannen ist das Farbspektrum meistens ins Grau verschoben. Daher müssen die hellen Grautöne
des Hintergrund zuerst einmal wieder als Weiß definiert werden und dann ein Großteil des Schwarztöne der
Schrift wieder als Schwarz. Dies funktioniert je nach Bildbearbeitungsprogramm unterschiedlich. Es sollte aber
eine Funktion für diesen globalen Ebenenausgleich geben. 

• Reduzieren der Farbzahl 

Bei Schwarz-Weiß-Bildern bietet es sich an, die Anzahl der benutzen Farben (Anzahl der Farben in der
Farbpalette) drastisch zu reduzieren. Dies verringert später die Dateigröße. Bewährt hat sich die Reduktion auf 7
oder 8 Farben. Dies führt zu einer 3-Bit-Palette (statt normalerweise 8-Bit). Eine Umwandlung zu einem reinen
Schwarz-Weiß-Bild empfiehlt sich nicht. 

Einscannen von Totenzetteln Seite 1



• Aufbringen der Quellenangabe 

Damit jeder Nutzer auch später noch weiß, aus welcher Ausgabe welcher Zeitung die von ihm gespeicherte
Anzeige stammt, wird der gesamte Quellennachweis unten unter dem Bild angefügt oder markant in das
bestehende Bild eingefügt. 
Dazu wird das Format nach unten etwas erweitert und anschließend als Text der Quellennachweis eingegeben,
z.B. Braunschweiger Zeitung, 54. Jg., Nr. 4 vom 07.01.2004, Seite 27. 

Welches Format soll ich beim Speichern wählen?

Wenn die obigen Anpassungen, insbesondere das Reduzieren der Farbanzahl, vorgenommen wurden, sollte die
Datei im PNG-Format (portable network graphics) oder im GIF-Format (grafics interchange format) gespeichert
werden. Diese Formate ergeben eine deutlich kleinere Dateien ohne Datenverlust, als z.B. die JPG-
Kompression. Das PNG- oder GIF-Format sollte immer bei Bildern mit wenigen Farben und großen
gleichfarbigen Flächen (z.B. weißer Hintergrund) angewendet werden. 

Besonderheiten

Anders als normale Schwarz-Weiß-Anzeigen sind Farbilder und Schwarz-Weiß-Bilder mit Hintergrundgrafik zu
behandeln. Bei diesen Anzeigen erübrigt sich das Reduzieren der Farben und auch das Anpassen des
Farbspektrums muss sehr vorsichtig geschehen. 
Durch die hohe Anzahl der Farben bzw. Graustufen bietet es sich bei diesen Bildern an, sie im jpg-Format mit
mittlerer Kompession zu speichern. Dabei ist darauf zu achten, dass sich keine größeren Schatten in der Schrift
bilden, was beim Speichern im jpg-Format schnell geschieht. 

Wie muss der Dateiname aufgebaut sein?

Für die Bilddateien sollte durchgehend eine Bezeichnung gewählt werden, die aus dem Sterbedatum und dem
Namen zusammengesetzt ist.

Beispiel: {Vorname}-{Nachname}-{Todesdatum = JJJJ-MM-TT}.{Bildformat}
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